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oberhirtlicher Druckgenehmigung. Graz, Verlagsbuchhandlung
„Styria“. 8 III 108 7 1.2  OD

Unter den Vorleſungen, die der Grazer Univerſitätsprofeſſor Dr 0l
QAuer im Q  ũ  ahre 1909 auf dem Salzburger Hochſchulferialkurſe gehalten un

te Kapitel über 77  leſpäte Iun Uchſorm herausgegeben hat, handelt das
Evangelien Als iſtoriſche Quellen“, das ſiebente Über „Helleniſti

Bauer edauer den IIl
ch Religion

un den Evangelien“ Bauer, Seite 92—137).
kürlich wiſchen der philoſophiſchen und theologifchen 9Strich,
durch den die Antike QAQn die eine, das Chriſt die andere gewieſen
wurde (Seite 100) Auf theologifcher Seite „von den Vertretern der rtho
doxie, wie illig, ganz abgeſehen 46 werde den Fortſchritten der rofan⸗
geſchichtlichen Forfſchung nicht genug Rechnung ge 2) II Blick
in deren Arbeitsmethode, den der orthodoxe ProfWV Kahr, ein Schüler Bauers,
wirft, iſt Qarum gewiß intereſſant QAuer iſt zuviel iſtorüker, al daß mit
rews Vᷓ

eſus als hiſtoriſche Perſon zweifeln unte Es ſeien „zahlreiche
Gründe, die jedem, der mit geſchichtlichen Ueberlieferungen, ihrem Weſen,

mit threr kritiſchen Behan ertra iſt, durchausthren Schickſalen und
unmöglich machen, Jes Ur  1* eine rein nythiſche Geſtalt halten“ (Bauer
Seite 143) „Der Hiſtoriker muß dieſ Auffaſſung ebenſo weit von ſich weiſen,
bie die Forderung der Kir En, Jeſum für Gottes Sohn halten“ (a O.)
In den letzten Worten iſt das Ziel ausgedrückt, auf welches Bauer losſteuert:
die Gottheit Chriſti eine helleniſtiſche Erfindung und die Evangelien getrübte
hiſtoriſche Quellen

Als Beweis hiefür führt Bauer einen apokry Papiastext an

auch Harnack hält ihn ne Belſer, Gutjahr —j—* U une den Bauer
außerdem UL ein geſperrt gedrucktes „gemeinſam“ interpoliert (Seite 107)
Einem Orthodoxen würde eine Methode ſicherli übel 9  0  M Die
zahlreichen echten éxte, die ahr (Seite 2—21) anführt, äßt Bauer beiſeite.
eine Geſchichtskonſtruktion ſu Bauer ferner 3U ſtützen durch den Tod

Geburt Chriſti Herodes, aSsHerodes im zahre vor 11 und die
eimn Widerſpruch ſei Bauer Seite 125) E iſt aber männiglich bekannt, daß

ſetzt hat,Dionyſius Exiguus den Beginn unſerer Zeitrechnung u pät
Uch, mitwie Kahr erwähnt (Seite 75) Mißglückt iſt auch Bauers Verſ

ſener die Jugendgefchichte JeſU als Legende hinzuſtellen, vte rahr eingehend
geig (Seite 40—6 Die Vergottung eſu durch helleniſtiſchen Einfluß war

äberflüſſig Denn ſchon der er Synoptiker, der etwa 12 Jahre nach I
Tod ſchrie berichtet, —  23— die vom Hellenismus unberührten galiläifchen Fiſcher
Ran die Gottheit eſu gegla en. Dieſf iſt dem riſtentum urſprünglich
und nicht erſt eine „Forderung der Kir en

4⁴ wie Bauer unhiſtoriſch meint
Wie wäre auch der Diviniſationsprozeß eſu ſch nach ithynien gedrungen,
daß int Beginne des 5  weiten Jahrhunderts Plinius von dort berichten
konnte, daß die zahlreichen dortigen I JeU5 al Gott verehren. Nn.
ur einen ſchen Helden wären die olympichen Genoſſen nicht ſo raſch
entthront worden, önnte etl  1 kritifcher Hiſtoriker denken. Bauers Hypotheſe
von den Evangelien und der Pe  Enlichkeit eſu ſtürzt der u der
hiſtoriſchen Tatfachen zuſammen. che Wahrheitroſeſſo Kahr ebührt das große Verdienſt, die hiſtorif
vom des Chriſtentums, die zugleich eine eminent religiöſe iſt, meu

dings un das volle Licht der objektiven Forchung gerückt Seine mit
als eine apologetiſcheei und arfſinn verfaßte Arbeit iſt eit mehr,

Gelegenheitsſchrift. Sie hat dauernden Wert und verdient ihres ge⸗
diegenen Inhalte und billigen Preiſes die größte Verbreitung Uunter der
ſtudierenden ugend beſonders und un den Kreiſf der Gebildeten

Z Michelitſch.
16) Mo

ſtiſ und chriſtliche Weltanſchau Religiös⸗

wiſſenſchaftliche orträge von Holzapfel, Dr theol. und
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eicher, IOr Phil., Mitgliedern des Franziskanerkloſters München. 19
Verlag der Lentnerſchen Buchhandlung E Stahl un —  —  München
104 (88 kartoniert —— 4. —

Wie aus emnm Titel erſichtlich, handelt ich in der roſchüre ́um den
Kampf zweier Weltanſchauungen. Da der Moniſtenbund Allenthalben eine ſehr
rührige Agitation entfaltet, ſo iſt 8 berechtigt, daß man auch auf' katholiſcher
Seite die An nicht legt.m den Schoß Zwei gelehrte Franziskaner
haben un der Annakirche 8 München über den Monismus Vorträge e  VN
galten und dieſelben in vorliegender Schriſft veröffentlicht In na  e Form
und 1⁰0

em klarer un Ugleich temperamentvoller Sprache wird die ahrher
der chriſtlichen Weltanſchauung iegrei gegenüber dem unſinnigen Monismus
dargetan. Es ſei eL die Broſchüre allen, die ſich ne Über den Monismus
unterrichten ollen, aufs ſt empfohlen

St Florian. Dir 5 V

17 te Syntereſis nach dem heiligen Thomas von
A uin. Von Dr Oskar Renz. Münſter W Aſchendorffſche
Verlagsbuchhandlung. VI U 240 Broſch —  7  —

Vorliegende Schrift gehört 3u den „Beiträgen der Geſchichte der ilo⸗
Ophie des Mittelalters“, die unter Mitwirkung von Freiherrn Hertling
und Di. Matthias Baumgartner von Dr Bäumker herausgegeben werden;
ſie iſt der Band, Heft und

Das Buch behandelt eine Grundfrage der Moral, die Syntereſis, nach
der Lehre des eiligen Thomas Derſelbe behandelt war die Syntereſis nirgends
elbſtändig in einem eigenen Traktat, aber * finden ſich darüber eine Menge
Stellen zerſtreut un den Werken des Aquinaten. Der Verfaſſer hat Nmun mit
enem wahren Bienenfleiße alle ieſe Stellen zuſammengetragen und einer
einheitlichen und ſyſtematiſchen Darſtellung verarbeite

In zwei Hauptteilen behandelt Renz den Gegenſtand Der erſte
führlichere (Seite 1—1 zeig die Notwendigkeit der Syntereſi IM allge
meinen, ferner ihre Natur, Inhalt, Verhältnis derſelben ur Tugend, um
Gewiſſen.

Im zweiten Hauptteile (Seite 180 — 230) ird die Syntereſis betrachtet
n den verſchiedenen Zuſtänden der men  en atur, IDR Uſtande der Ur
gerechtigkeit, der gefallenen und erlöſten Natur Inhaltsangabe und biblio⸗
graphiſche Notizen ſchließen die Arbeit ab

Der Referent em allen, die ſich Ur ieſe wichtige rage der Noral
intereſſieren, dieſe gründliche und eißige Studie.

Florian. Dr ( V

18 Illuſtrierte Kunſtgeſchichte Dr Joſef Neuwirth, Pro
feſſor an der Techniſchen Hochſchule un Wien. M  kit über 1000 Text
abbildungen und vielen farbigen Tafelbildern. Berlin⸗München-Wien.
Allgemeine Verlagsgeſellſchaft. Lieferungen M

Die vorliegende Kunſtgeſchichte iſt in acht Perioden eingeteilt: Die
Kunſtübung der vorgeſchichtlichen Zeit, Die Kunſt des Orients, Die Kunſt
des Abendlandes uim aſſiſchen Altertum, Die Kunſtübung In rühchriſtlicher
Zeit bis 3u den Karolingern, Die Kunſt des Mittelalters, — Kunſt der
Renaiſſance, D  e Kunſt um und Jahrhundert, Die Kunſt der
neueſten Zeit

Der Autor etzte ich die Aufgabe, N zweibändiges erk liefern,
das die Mitte hält wiſchen den vielbändigen Büchern und eMm einbändigen
Abriß der Kunſtgeſchichte. In der Einleitung heiß „Die reiches Anſchauungs
material bietende Vielbändigkeit auf der einen, die auf das Allernotwendigſte

42„Theol.⸗prakt Quarta  riit.“ III. 1912.


